
Ahnlich ungeklärt ist dıe instiıtutionelle Gottfried ac
erortung, Zuständigkeit und Reichweite
VO.  5 Gemeindeberatung als Institution Ändert die Priesterweihe
Die bısher praktızıerten Modelle (als S- die ernu
abteilung 1ın Seelsorgeamtern oder als Eın Interview ZU Priesterjubilaum
„Trelie“‘ Institute, deren Ifinanzıelle] Abhaäan-
gigkeit VO  5 der Kırchenleitung gleichwohl Nach Jahren Prıesterleben gıbt Ööffent.
en Beteiılıgten bewußt ist) bleiben insofern lıch Fezern UN en. eımlıc ereıgnen
unbefriedigend, als die Berater mıiındestens ıch dannNWanrnnt Selbstgespräche unBe-
1ın der Anfangsphase den (u AQUuSs der uper- Tagungen, dıe ım tıl un ema oft erheD-
v1is1ıons-Prax1s) ekannten Schwilierigkeiten lıch V“DO'  S den uOLLCHNEN ustern abweiıchen.

Das folgende Intervıeup ıst einem Solıloqui-begegnen als „Dienstaufsicht‘‘, „verlanger-
ter Arm der Kırchenleitung‘“‘, vielleicht auch nachempfunden, das ım aufte der e1ıt
als eın Servıice „„Vvon ben  6 wahr- stattgefunden hat Die Wahl des Themas MMAQ
genomMen werden und viıel eıt un! efremden, aber da Auskunft uüber Eir-
Ta fur den au des notwendıgen Ver- ahrungen geht, hat 11LO) aıch das Tat-

sachlıche halten Der Zustand unı dıetrauensverhaltnisses benotigen. Da ın der
ege uch dıe Beziehung der einzelnen Ge- Vollzugsformen der Vernunft vDOT N nach
meılınde ZU. Kirchenleitung Gegenstand der der Priesterweihe das War auch für den Be-
eratung eın wird, ware eın Jurıdisch-orga- fragten ange guaT keine Tage rst allmah.-
nısatorıischer „Or außerhal der kıirchli- Lıch, ım amD m1t seınen geristlichen flıch-
hen Institution ea freiberufliche Berater ten, ımM Umgang mıt den PENOTMECN Wünschen,
ebenso WI1e (ahnlıch Anwaltskollektiven dıe iıh VDO'  S seıten der Kırchenchristen
ganısierte Berater-Buros TEelC durtf- herankamen, ın der muühselıgen Eirforschung

1nNe solche Vorstellung derzeıit N1IC 1U  — seıiner e1ıgenen Interessen, entstian S$ı1e S1@C
finanzlielle TEeENzZen stoßen, sondern uch ıN dıe Gegenwart gehört, der hınter Adıe eıt

auf massıve bwehr uUuNnseTIeTr paplerfabrizie- des 1KOLAUS Cusanus, das sollen dıe SPeNS?!-
renden, photokopilerfreudigen Seelsorgeäm- blen Seismographen des Ze1ıtgeistes entsche?-
ter, diıeenen eklamationen insge- den, denen NC Die Fragen
heiım ‚„unıformierten‘‘ Gemeılnden inter- (kursıv) werden dem „Jubıilar“‘ DO'  S einem
essliert 1ınd. ıktıven edakteur eıiner Aufsatz-Reıhe

rıtık Unentbehrlichkeit der 1enst- (‚„Stiıchworte‘‘) gestellt.
Jleistungen

Was en S1ıe ıch DO  z der HandauflegungSC  1e.  1C. MU. das entstehende Netz VON

Gemeindeberatungs-Angeboten sens1ıbel des aAschofs erwartet? IC allgemeın Ür
dıe prrIesterlıche Aufgabe, sondern für S2ıebleiben gegenuber eiıner Tendenz, die ıch

ıner anderen TON bedrohlich verscharft selbst, Ihre eele, Ihr Bewußtse1in, Ihre Bega-
bungder Beratungs-Boom entwiıckelt N1ıC. 1UTL

Bestrebungen unıverseller Zustandiıgkeıit, Das weıß ich ga N1ıC mehr, jJedenfalls N1ıC
sondern zeıgt jenen ekannten rend, ıch U, daß ich daruber verlaßliıche Anga-

ben machen konnte Man rechnet normal da-unentbehrlich machen, der OIfenDar
„Dienstleistungen‘‘ eiıgen 1st. el gera oft mıt, daß der Zustand des Bewußtseins 1ın ho-

hen Augenblicken einem fur immer bekanntNnıC. 1U  r die Grenze zwıschen gemeınde-
eigenen Innovatıonspotentlalen un! Bera- bleibt. Das ist bel MIr nN1IC. Ich erinnere
tungsbedarf aus dem Blıck, sondern jene mich ganz banale Momente, dıie nıchts
zwıschen eratung un! polıtıscher ktion: VO  5 einer OCN-Zel' ıch en; die Stun-
manche ‚„„schlechte‘‘ Praxıs 1st 1U  I polıtisch den, die priınzıple. und rıtuell als wichtig

verandern; eratung un! Supervısıon umschrieben un ınd MIr eeliısch ent-
diese G ‚renze ihrer Kompetenz N1IC. wahr- schwunden. erschrecke ich uüuber das
zunehmen vermogen, verandern sS1e NIC. usmaßl}i, 1ın dem INa ıch 1 auf der TE
sondern helfen mıt, solche Praxıs egitl- selbst verg1ßt, die Zufalligkeıt des Gedaächt-
mleren und perpetuleren. nNnıSSes und die Anstrengung, dıe kostet,
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wenn INa  - ıIn dıe Dammerung des eigenen meılıner Erfahrung her gern mehr konnen,
Lebens zuruck SUC. besser verstehen moOCchte, als ich WIT.  1C

Gut. S1ıe konnen ıch NC eriınnern. S1ıe W1S- kann. Meın erdac. daß el n1ıC NUur
der Aufgabe entsprechende Wunschesen aber, Wwıe Jetzt, nach ınelen geweıh-

ten Jahren, S12e sStTe. Also dıe Tage Werk sSind, sondern uch Interessen, dıe mıiıt

ders: Wenn S2e damals erwartet hätten, dıe meıliner Ochstpersönlichen Geltung tun

er ZUW Priester werde Ihre Vernunft aben, ist ebenfalls aus der Erfahrung be-

verbessern, waren S1ıe Jetz enttäuscht der grundet Er ware noch starker, WenNnn ich MI1r
gen mußte, daß iıch diıese Erwartung Jangstköonnten Sıe Ca  1, daß aıch Ihre offnung
1ım OTaus gehabt habe Denn ich rage muich:hat?
Wiıe schaut mıiıt den Antrieben dQUs, die 1n

Ich antworte MAaSS1V, WI1e S1e gefragt ha- melınem unsch arbeıten? DIie Antwort dar-
ben Ich ware enttauscht. auf kann nNn1ıC. prompt kommen, weil
ber Erwartungen dıieserArt könnenıe uıch schwerer 1St, dıe eigenen Interessen 1ın ihrer
vorstellen, auch für aıch elbst? nackten anrheı erkennen. Immer 5

Ja, das kannn ich, un: ich we1ß, dalß diese KEır- das eto des Wiıllens dazwischen, der VO.

Ich ausgeht un! N1ıCcC zulassen wIull, da ß die-wartung ziemlich verbreıtet ist. Ich werde
S1ie vermutlich enttauschen mıiıt meılıner Be- SCS nahe betrachtet WITd. Mır scheınt, ich

auptung, daß ich S1Ee zuerst einmal Ve@eI- mochte Oft einfach tarker se1lın als dıe ande-
I  _ Menschen. Kiııne bessere ernun edeu-standlıch 1N. Zumindest hinterdreıin, VO

den Forderungen dQUS, dıe den prlıesterl1- tet großere acC Ich mochte mehr verste-

hen erstan!' geste. werden. Wer da NıCcC hen, als iıch kann. Dann waäare ich 1ın der Lage,
einfach auf ıne Automatık heiliger Vorgan- Menschen, die MI1r kommen, weil S1e Trat-

10s SInd, besser helfen Ich Taie VO.  - dervertrauen wIll,; sondern sich UrcC dıe
Nal gefordert muß doch irgend- anzel besser 1NSs en Aber iıch kann kel-

uskun geben über die Reihenf{folge, 1ınWann einmal den unsch en, eın besse-
LeS rgan besitzen fur das Wahrnehmen, der die Triebe kommen. Ich muß bekennen,

daß MIT nicht gelingt, den Wunsch nachVerstehen, Tteilen, nN1ıC. 1U allgemeın
un! bloß irgendwıe eın besserer ensch der acC gehoörig un! standıg 1ın der zweıten

Reihe halten Ich habe das Gefühl, als sSe1Se1IN. Er muß merken, Ww1ıe en en
auf seıine TeENzZenN STO. er sollte her a  eS, 7al iıch (ue, uch als Priester, e1In

erwarten se1n ın diıesem Zusammen- schwer trennbares Gemisch AQus Machtlust
un! Nachstenliebehang als aus einem 1tus, 1n dem der £1S5'

Gottes geschenkt WwITrd, noch dazu zweckge- In welcher INSUC ıst nachTer Meinung
bunden, WeNn das Wort erlaubt ist? Sollte
INd.  - dem Priester das Bedurtfnis verubeln, gefäüährlıch, ma1t eıner qualı:tativen Veräande-

TUTNG der Vernunft UTC: dıe Priesterweınhe
weıter, vermögender, wissender, könnender rechnen ?

werden? Waäahrend meılıner Ausbildung ha-
be ich ın Schriften gelesen und ın erziehen- Wır ollten uns wohl be1l diıeser sonderbaren
den en gehort, daß die Amtsgnade rage zunachst daruber verstäandıgen, W d>

glbt’ Iso Ausstattungen besonderer Art, dıie denn Verbesserung der Vernunft edeuten
mıit der Annahme des priesterlichen Berufes kann. Ich ehe dreı Möglichkeiten:
verbunden ınd. Was konnten diese ega- Erstens konnten estimmte nhalte des rell-
bungen anderes eın als Steigerungen der g]1osen Wissens gemeıint Se1IN. UrCc. den Rı-
gelistigen Taft? LUS der el wurden dem Priester Wahr-
Hınterdreiun ıst das ıpoNl begreiflich, aber WE heiten zugänglıch gemacht, dıe NUur erken-
1st das, WeNnrTtL eıner den unsch ange OTAauUS 1E  b kann un! darf, dıe grundsatzlıch ıhm q ]-
hat, STAT. daß ubDer den Akt der enhın- lein vorbehalten bleiben Er ware VO den
Weg dıe Vermutung anhält, dıe Verbesserung Lalılen UrcC 1nNne prinziplelle Diıfferenz 1mM
der Vernunft habe stattgefunden ? Besıtz der ahrheı unterschieden. Diıie PT1-
Was ich we1ß, kenne ich NUur aus meılıner Per- vilegierte Vollständigkeıt des Wiıssens WwAare

dıe Na dieses mtesspe.  ıve Ich nen schon, daß iıch VO  -

259



Zweitens konnte INa  w ehaupten, die geıistl- IC des Wortes gestellt, dem alle teilha-
Fahıgkeıit werde selbst qualıtativ erhoht, ben konnen, hne das Trıvıleg der Schama-

dıie angeborene Otatıon des Kandıdaten N  - un! der kKıngeweihten. Ich kann uch
UurcC eın under der Neukonstruktion VelI - keınen Augenblick ın meınem en NenNn-
andert. Die Vernunft ware 1m Priıester end- HEMN, VO  w dem iıch die e1t meılnes helleren
gu  1g geworden, waäahrend S1e fur den Laıen Gelistes rechnen MU. Soweılt iıch mich sel-

ihrer geschichtlichen Vorlaufigkeit eian- ber kenne un!: verstehe, hat die el da-
gen bhlıebe mals meıinen gelstigen Fäahigkeiten nıchts
T1ttens ist denkbar, daß dıeel ın 1nNne geändert. Jedenfalls habe ich keine Erleuch-
Lage T1N. 1ın der dıie Moglichkeiten eines tung gespurt. Bucher, dıe ich vorher kaum
Menschen erschlossen werden. Der Beruf verstand, en uch nachher schwierig
des Priesters ist die Situation, ın der ıch dıe lesen. Im esprac. mıiıt Freund un! eın
geıistige Tra bewähren hat, herausgefor- War das Fınden un:! Herzeigen VO.  - Gruüunden
dert ist un! ıch 1ın eigentumlicher Weise VeI - fur meılne eigenen Behauptungen vorher
wirklıicht Diese Verbesserung ware bedingt un:! nachher gleıch sSschwer. Wenn MIr mıiıt
UrcC dıe vorgegebene Ausstattung, ure der eıt manches, dıie Predigt, der NVOT-
dıe Sıtuation selbst und nNn1ıC. zuletzt UrC trag, das Gespräch, eıchter fallen begon-
dıe atsache, daß analoge Erschließungen ın Ne  5 hat, kam das aQUus meıner kErfahrung. Ich
anderen Sıtuationen geschehen, ın der wıll Nn1ıC. bestreiten, daß uch Momente
des Laien, un! der Priester darauf bezogen der Inspiıration gegeben hat ınfalle, VO  5 de-
bleibt Von diesen drel Möoöglichkeiten kann 11IE  . INa nachher N1ıC. weiß, W1e S1e gekom-
hochstens die letzte fur den Priester gelten. INe  > SINd, die INa  - ber nNnıC vermıssen

mochte Ich kann VO  - keinem Gedanken dieWarum schlıeßen Sıe dıe Möglıchkeiten uInNS
un WwWer aus? Sprechen NC mächtıge relı- letzte erkun: NCRNNECN, alle haben etLwas

Plötzliches, Hervorspringendes, uch WenNnnqıiöse Tradıtionen JUT s$ıe UN Optionen, dıe
ım Selbstverständnıs der eute ebenden S1Ee In ange, logische etten verschlungen

SINd. Es ıst MIr nN1IC. moglıch festzustellen,eıstlıiıchkeit enthalten sınd?
ob geschenkte ınialle nach der Weihe aull-Wenn lıch ernsthafit auf Jesus schaue und eın ger als vorher.Handeln Z Krıterium meılınes Urteils
Sıe en noch NC erklärt, Sıeche, kann ich nNn1ıC leugnen, daß seine

Jungerschaft hne dıe ualıta der Aus- ünsche dıeser Art für schädlıch halten.
schheßlichkeit gelassen hat. Auf das Wissen Was ich furchte, ist die aC. der Verfifuh-
bezogen es, W ads S1e VO  5 ıhm lernen konn- rung, dıe VO selbstverstäandlichen Glauben
ten, WäarTr estlos fur dıe ÖOffentlichkeit be- dıe Verbesserung ausgeht Ich konnte
stimmt Eis g1bt keinen einzigen Satz, der DE>- meınen, daß ich es besser verstehen un:
heime Wahrheit, prlıesterlicher Alleinbesitz beurteılen kann, obwohl das Nıveau meıner

bleiıben sollen Bel den Synoptikern 1INS1IC. gleich geblieben ist Dann wurde
WITd davon esprochen, da ß 11U.  vur der kleine lch mich uüuber meılne Wırklichkeit, meın
Kreıls der Freunde das Mysterıum des Re1- Handeln Sschwer tauschen. Das koönnte uch
hes verstand. Das ist begreiflich AaUus der DO- fur melıne Arbeiıt nNn1ıC hne negatıve YFolgen
lemischen Sıtuation esu un! der ersten Ge- bleiıben
meılnden, dıe rıingsum auf Ablehnung stle- Es g1ibt dıe aulhnelr untftier eiligen Titeln
Ben, hat Sal nıchts tun mıiıt e1INeTr exklusı- Wer ihr verfallt, muß nNnı1ıC. mehr lernen,
VO.  > ‚uelgnung des Evangelıums Junger- n1ıCcC mehr 1NS1IC. kampfen, keiıne ErTr-
schaft, Wort, Buch, Zeichen es ANTI- ahrungen mehr machen, ıch N1IC. mehr
tentum ist offentlich. Das Amt der Apostel vorbereiten, nıchts mehr lesen. Er hat miıt
ist arın gegenuber dem Druldentum er derel ausgelernt, den Prozeß selıner Bıl-
Art Dieses kann 1mM Besıtz der geheimen dung endgultig und erschopfen abgeschlos-
Wahrheiten sSe1lne splelen. Es scheınt, SC es, W as gecn 1Sst, legt 1n ıhm be-
daß eute wlıleder manche, die Sehnsucht eıt. Sein Wissen kann UrCc. NeUue TIAaNrun-
nach dıfferenzloser anzheı aben, davon gen nNn1ıC. mehr uüuber den auifen geworfen
faszınlert S1INd. Jesus hat uns ın das chartfe werden. Kr WITd VOT der Predigt den e1ll-
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des Lebens ın den Glauben. Der Appell Jesugen e1s eın Werk tun lassen un:! der Meı-
nung se1n, daß Lekture der Eindeutigkeıt ging dıe Existenz. S1e MU. ıch ent-

scheiden, S1e War gefordert.er sollte 1neselner Überzeugung NU.  — chaden kann.
wunderbare Umschaltung der Person die

Ich konnte vermuten, durch dieel sel ın
Anstrengung der frelen Nachfolge9mM1r eın Wiıssen hinterlegt worden, das den

Lalen 1m ottes N1ıC zugaäanglıch 1st, noch wurde das Versprechen gegeben, aIiur
mıiıt hoherer Intellıgenz belohnt werden.

der sel MI1r zumindest iıne Weise des Kr-
kennens moöglich gemacht worden, die den Mıt dem, W as ist un:! kann, MU. sich jeder,

der ıch auf Jesus einlaßt, VOT seliner Prophe-gewöhnlichen T1isten nNn1ıC. erreichbar ist
Diese Annahme zeigt ihre schadlıche Wiır- tie des Reıiches bewahren. Der e1S da-

Z nN1C. daruber hıinweg. Eın Priestertum,kung, WenNnn ich miıich als Geistlicher der VelI -

nunftigen Grundpflicht jedes Menschen, fur das AaUS der magıschen rhebung der Le-
benssubstanz entste. ıst. 1m Neuen esta-

Behauptungen gul geht Tunde 1NZU-

geben, Urc. den 1inwels auf meılınen an! mMent nıcht vorgesehen.
en ıe denn N der Verlockung, ınerentziıehe. Wenn ich das esprac beende, 1N-

dem ich auf meıneEn eilıgen e1s verwelse. gıischen ıLe anzugehören, uınNe möglıche Ge-
Wenn ich den Dıalog NUur als Geschehen gel- fahr für dıe gegenwärtıge Generat:on? Hat
ten lasse, ın dem die Partner nach egen dıe ırche NC andere robleme, Wwıe

s$ı1@e genügend enschen Ür den Presbyterathen durfen, auf denen S1Ee mMI1r zustimmen
konnen, wWenNnn ich be1l gleicher Fähigkeıt gewinnen kannn
hne weıtere Erklarung den priesterlichen DiIie ırche wITrd wohl NıC. NUur danach
Tisten dem Laıen fur unktionen ın der Trachten, daß S1Ee Menschen fur diesen Diıenst
Kırche vorzlehe. Wenn 1C mich weılgere, dıe motivleren kann, sondern uch eute, ın Ze1-
organge, 1ın denen die ahrneı des ATd- ten der geringeren Zahlen, darauf achten,
stentums ın M1r zustande ommt, offenzule- We’  S S1e weıhen wıll Ich maße MIT N1ıC. a
gen gut iıch kann, aTiur Der aufdie (a dıe Junge Generatıion kennen. In der SZe-
sache meılıner eamtun zeıge. Wenn ich e1- N die mMI1r bekannt ıst, ehe ich ber nNnıC
nerseıts darauf Wert lege, daß meın Amt als weniıge AÄngstliche, auf inr uC. inr seel\1-
Dienst angesehen WITrd, anderseıts aber sches Wohlbefinden Fıxılerte, chwankende,
kaum e1n .efuhl der Beleidigung besiegen Reflexionsunwillige, dıe hastıg dıe Verkop-
kann, sobald DIlLT meılıne geistige ewan- fung beschimpfen, noch ehe S1e selbst edlich
rung verlangt wITrd. gedacht en. S1e drangen alle ın jenen

Akt, VO. dem S1Ee hoffen, daß S1Ee automa-Das rTivıleg eiıner D' operato verbes-
serten Vernunft wurde leicht machen, das 1SC. 1n dıe unangreıifbar sichere Identitat

versetizen wiıird Warum ınd dıe Sekten tota-persoönlıch verschuldete Defizıt Aufmerk-
amkeıt fur das Evangelıum unter dem Man- ıtarer TUktiur nach w1e VOT erfolgreich?

Wer hat 1ın der Predigt, ın der Vorlesung, 1mtel der el verbergen. Da dıe angel
der Geistliıchen den Christen ber TOLZdem esprach, 1n Happeniıngs er Art nıC

schon das MASS1V zudringende Angebot Jun-NıC verborgen bleiıben konnen, muß dıie
Taktık elıner olchen Selbstrechtfertigung ger Menschen gespurt, ıch O1a. nehmen
entweder dem Amt schaden, weıl als eıge, lassen?
verlogen un! keineswegs als ehrliches Zeug- DiIie Laientheologen WI1Ee die Kandıdaten fur
NıS erscheınt; der der bezeugten aCcC Got- den Presbyterat ınd dem Sog eınes Mıhıeus

teSs, weiıl 1nNne Wirklichkeıit wenıg verlaßlıch ausgesetzt, das den Anspruch auf den mag!l-
aussıeht, dıe VOL em den subjektiven In- schen Augenblick nahelegt Ich kenne Leu-

teressen ihrer Vertreter 1en Bedenken t 9 dıe ıch ıhm ausgelieferten S1e lassen

Sle, da ß dıe Absıcht esu ehr lar darauf DC- sıch versiegeln. Die el. wird ZUTC Kanonıi-
sıierung ihres persönlichen Schemas, ihrerıchtet Warl, den Menschen, der ıhm nachfol-

SCn wollte, auf den Weg eiıner ommunıka- Angste, Zwange, ihrer Urteile un! Vorurtel-
le Nun sınd S1Ee 1n der Lage, dıe Enge ihrertıon fuhren, n1ıC. ın ıne Posıtion des Vor-

e1ls setizen aIiur ist erste un: entsche!l- faktıschen eele mıiıt dem NSprucC hoherer
Weisheıt auf das um anzuwenden.en! edingun; dıe Umkehr, die en!
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Das hohe Ma der Krankbarkeit dieses gelst- werden. Das ist nN1IC. wenıg und VO.  5 mMI1r
LlLichen YyPUus wırd UTrTC das Pathos der De- längst nN1ıC. eingeholt. UrC dıe el bın
MUuULT, das zugleıc horen 1aßt, nNnıCcC gemıil- 1C. ın eiINne besondere Lage, unter bestimmte
dert. Bedingungen geste worden. Das andert
ıe haben ach auch weıhen lassen. Ist er Wäal gar nıchts dem, W as meıine ernun

ZUWEBSE T1N: un:! Was S1e verfehlt, ber ihremıt Ihrer Vernunft gur nıchts geschehen?
Lage ist anders geworden. Ich abe 1ın dieserDas habe ich mıit der drıtten Moglıiıchkeıit Sıtuation ZU. e1ısple. erkannt, dal3 1neschon angedeutet. Grenze g1bt, Jenseıts der die Anwendung des

Ich verstehe die el als den Augenblick, Intellekts unmenschlic WITd. Diese Grenze
dem eiıne Beziıiehung zwıschen Personen kann ich wahrnehmen, WenNnn ich 1M (ze-

1ne besondere ualıta un! Dauer erreicht, sprach auf ıne geriınge Belastbarkeit stoße,ın meınem all also die Beziıehung elnes
Menschen Gott un! den anderen Men-

die meınem Partner unmoglıc. mac. g -
WI1SSEe Gedankengänge mıtzugehen, hne

schen. Ich bın bereıt, mich aIiur el Well-

den, daß Gott den Menschen und dıe Men-
seelisch abzusturzen. Er kann Jetz nNıC.
der gar nıcht tragen. Wenn ich dann OLZ-

schen Gott gegenuber bezeugt werden. Die
Handauflegung UrCc. den Bıschof sa MIr

dem es SsSage, Was mMI1r recC erscheınt, gebe
ich WarTr der Vernunft nach, ber NUuU.  — teilwel-

Du bıst aIiur aNngCNOMMECN, UrCcC Gott und S' denn iıhr gehort auch, das OoOnkretie
dıe ırche Ich bın ZU.  — Weıiıhefeier gekom- enwahrzunehmen un! achten
19815  b ın einer gelistigen Verfassung, dıe M1r
ermöOglıcht hat, mich edlich darauf vorzube-
reıten, außerdem wurde ich VO. den verant- DiIie eıhe, dıe meılıne ernun ın 1Ne be-
wortlichen T1sten auf meılne Eignung hın tiımmte Lage T1N; wendet mich un!

An dem, W as ich selbst erkannte, tıftet Z  — ufmerksamkeiıit S1e befreıit
wWas andere MI1r feststellten, hat iıch VO.  b der Meıinung, der e1s ottes wehe NUuUr
Urc. dieel nıchts geandert. Das bezieht mehr AaUuSs ıner ichtung; S1e verpflichtet Z
ıch uch auf meılne Vernunft Gott hat meın Vermutung, sSel uch ın anderen, N1ıC WI1e
Hırn ın diesem Augenblick weder ausSge- ich geweıhten Menschen wirksam. Ich bın
wecnse noch selner MIr schon albwegs nNnıC. geweılht, den Geist TSL 1ın dıe Welt
ekannten un.  10 umgeschaffen, obwohl bringen, sondern geweıht, seine Gegenwart

gut geweSsecn ware, Wenn Verbesserun- bewußt machen. er verpflichten mich
pecn vorgenomMmM: So WarTr die el alle Gesetze, denen die mMenscC.  ıche AutzZz-
fur mich der drıngende ppell, cdıe vorhan- merksamke: untersteht, nNn1ıC. weniger, SOI1-
denen Tafte ehrlich daran sSseizen Das dern mehNr. S1e gehoren ZU  I Art des geweılh-
schloß uch dıe eTeıtschafi e1ın, die Be- ten Menschen, ıch mıtzutellen Horen un!
Sschrankung meılınes OoOnnens anzunehmen, en, Mıteinandersprechen un! Aufeinan-
die emu VOIL den Regeln un:! dem Vermo O- derhoren, dem anderen, also dem Laıen, die
gen der ernun: die Achtung VOT der - Moglıchkeıit einraumen, dıe an ahrneı
veranderten aCc.  e, dıe nerkennung des erkennen können, und selbst bereıt se1ın,
Yaktums, daß ich War 1ın 1enst ge:  MMeEN, Erkenntnisgrunde anzugeben; den aktı-
bDer nN1IC. als eschop: verbessert worden schen Bıldungsvorsprung N1ıC. als 1 -
bın vlierten Besıtz der geheimes Wissen be-
Ich kannJetz unmoglıch age:  9 WwW1e ich mich Tachten, sondern als Au{fgabe, der Mittei-
entwıckelt a  e, WenNnn ich mich Nn1ıCcC Jung dıenen; der offene Tkenntniswille;
weıhen lassen. Nur sovlel weıiß ich sicher, das Bewußtseıin, daß der Vorgang des Ler-
daß ich mıiıt der Weihe deutlicher, als SONS NeNs auf dieser Welt uch fur den T1ısten

geschehen konnen, 1ın einen Zusam- nıcht abgeschlossen un! den ewı1ıgen Be-
menhang verseiz worden bın, der miıich her- 1tz der ahnrneı ubergefüuhrt werden kann.
ausgefordert, der uch fur das, Was ich meıne Wahrscheinlice el die unde, die unse-
Vernunfit CeMNMNeEeNn kann, 1ne Erschließung S an! eigen ist, Monolog, gehorloses
gebrac. hat, 1ine Moglichkeıt, ich ganz Antwortgeben, angstlıches Überhören des-
ehrlich selbst anzunehmen, fruchtbar SCH, W as der andere vielleicht besser we1ß.
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Die el ist die Verscharfung des Rısıkos, den auf dem and Die hantasıe, m1t der
als dieser egrenzte, VO.  - se1liner Haut eng dıe Schweızer Bauernseelsorger gearbeiıtet
umschrıebene ensch, iıne fordernde Autfzf- aben, Aa er beisprelha, se1n, auch
gabe uübernehmen. Man kann daran sche1l- WenrnNn manche Formen ıhrer Tätıgkeit MC
tern un! verzweifeln, I1lda.  b kannn allmahlıch mehr zeıtgemäß ınd. red
die unerschrockene Bescheidenheıt lernen,
die we1iß, daß uch fur die loriıe des katholi-
schen Priestertums gilt, Was bel Kohelet Abnahme der bauerlichen Bevolkerung
sSte. Gott ist. 1 ımmel, du bist auf der Kr- ange eıt galt die Schweilz als eın „„Volk der
de (9, 1) Eın OoOWnNn kann daraus werden, eın Hırten‘‘. In der 'Lat Walr noch dıie
Narr, eın Linkischer Gestikulierer des Evan- des ahrhunderts mehr als die alfte der

schweilizerıschen Bevolkerung In der and-gelıums, alle ınd glaubwurdıger als der
eiglıing, der c1e Heiligsprechung selner Z wiıirtschafit beschäftigt. eute jedoch mMac.

der Bauernstand der SchweIlz 1Ur noch rundstande SUC. DIie el sollte eın rgebnıs
des utfes eın funf Prozent der Gesamtbevolkerung aus

Der Weggang der bauerlichen BevoOlkerung
VO.  n der Landwirtschaft ist eın weltweites
Problem, das sowohl die Industriestaaten
W1e uch dıe sogenannten unterentwiıickel-
ten Lander beschäftigt.

Spezıelle Bauernseelsorge
Remo Wäaspıi

Interessanterwelse bildete ıch ın der
Bauernseelsorge in der Schweiz SchweIlz gerade ın den vergangenen sechs

Jahrzehnten, als dıe bauerliche Bevolkerungufgaben, J1ele un andel
1m ahrhunder ın nl]ıe geahntem usmaß} abnahm, ıne SDC-

zielle Standespastoral fur dıe Bauern heraus.
Das Aufkommen dieserUm dıe gegenwärtıge Sıtuatıon der ırche selbstäandıgen,
schichtenspeziıflischen Bauernseelsorge hingauf dem Land, ınsbesondere der AasSLiOTra

unter der bauerlıchen Bevölkerung besser ın erster Linle mıt den konfessionellen Orga-
nısatıonen der katholischen Bauern uUuSa  -verstehen können, kannn auch eın geE-

schıichtlıcher Rückblıck ınNe 2 eın Der Men, die In der Schwelz elatıv spat VOT al-
lem 1ın den 20er bıs 530er Jahren unNnseIiIes Jahr-Umbruch, der sıch ın gesellschaftlıcher UN

ın relıgriöser 1INSUIC eıt der unsetTes underts gegrunde wurden. Dıiese ÖOrganı-
satıonen wahlten vIielilac. mıit Zustimmungahrhunderts gerade auf dem and ereı1ıgnet

hat, MAC dıe ı”nelen Fragen verständlıch, des zustandıgen 1SCNOIS DZW. des Ordens-
obern Geistliche 1n ihre Vorstande und VelI-dıe 1n verschiedenen Beıtragen dıieses eftes

gedußer wurden, UNı verlangt ehutsame pflichteten S1Ee fur eierate ihren Veran-
staltungen SOWI1Ee fur dıe relıg10se Betreuungund mutıge Versuche eıiner Neuorientierung

UTC Wiıederaufnahme VDO'  S ı”zelleicht VDOT- ihrer Miıtglieder. SO wurden spezielle Bau-
ernseelsorger geistlıchen und geistigenchnell verabschıedetem bewährtem en

une UTC emühung lebendıge Geme1n- Mentoren der katholischen Bauernbewe-
gung, dıe S1e ihrerseıts vorantrıeben.

Die folgenden Ausfuhrungen basıeren auf meılıner Diese „funktionale*‘ Bauernseelsorge, wel-Lizentlatsarbeiıt, die ich untier der Leitung VO: To(fL.
Dr Urs Altermatt verfaßt un! 1934 Seminar für che VO.  - Kapuzinern, enedıiktinern un!
Schweizer Geschichte der Universiıta: T1DOUT. mıit eltgeıstliıchen ausgeubt wurde, befalßte
dem 1te „„Die schwelizerische Bauernseelsorge
Dienste katholischer Bauernorganisationen‘‘ e1INn- ıch ın erster Linıe mıt religiös-kiırchlichen
erelCc habe. Soweıt Nn1ıC anders vermerkt, sıind ufgaben w1e iwa mit Exerzıtıen, EKınkehr-
Zahlen und aten cdieser Studie entnommen.)
Von den bisher 43 Bauernseelsorgern rekrutierten und Schulungskursen. An diesen Ver-
sıch au dem Weltklerus, aUuUS dem en der anstaltungen hatten die ortrage der Bau-
Kapuziner un! aUuSs dem en der enediktiner.
eute sınd noch Weltgeistliche, Kapuzıner un! ernseelsorger Prioritat. Trst ın der zweıten
enediktiner ın der Bauernseelsorge atıg. alfte der 660er Te un:! VOT em ın den
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